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hang zwischen Disputation und Briefen sehen. Die Einführung enthält auch Hinweise ZUr!r
uch WEn S1eE sich unsicher sind, ob und Rezeptions- und Wirkungsgeschichte und
inwiefern eine literarische Abhängigkeit ZWI1- den verschiedenen Ausgaben und bietet eine
schen beiden besteht (aufgrun einer sach- Fülle VON Literaturhinweisen 1mM Mittelpunkt
lichen und sprachlichen Analyse zuversichtlich steht hingegen die 'Ihese der Einfindung

Calvins In die Reformation In Farelschemfür die Originalschreiben
rückhaltender 1M Blick auf die Edition Sinn. DIiese Auffassung gut hinein In
1537/ dient die Hypothese doch die VO Frans Pıeter Vall Stam bereits 1999
der Rekonstruktion der Anfänge der reforma- vertretenen These, ach der die Genfer Artikel
torischen (G1enese Calvins VoO  . 1537/ Vo  — Farel stammen (vgl Frans Pieter

DIe mıiıt 872 Seiten ausführlich geratene Vall Stam DIe Genfer Artikel VO Januar 1537
Einführung will dieses ansatzwelse eisten. AaUus Calvins der Farels Feder, 1ın Zwingliana
Zunächst wird Abfassungszeit und plausi- AAXVIIL,; 2000, 87-101). Und historisch möglich
bel erortert Die beiden Briefe sind In Ferrara ist diese ın der Einleitung vertretene Ihese des
zwischen Marz und Jun1 1536 verfasst worden. eges Calvins ZUr entschiedenen Reformation
Veröftentlicht wurden sS1e VON Calvin 1537/ als durchaus. ber s1e hat doch auch einen
öffentliche Briefe, auch WEln e7z7a mıt Duche- deutlichen spekulativen Zug und ist daher
mM1n und Russel Adressaten der beiden AUus meılner Sicht einem eher promınen-
Briefe mıt Namen nenn Mag das auch

die These 1ler dominant vertreten Hınzu
ten veröffentlicht: für eine Einführung ist

zutreffend se1n, ist doch AUs der Sicht VON de
oer und Vall Stam anderes entscheidend: 39 kommt, ass die inhaltlichen Aspekte der
the end oft he Disputation Farel and 1ıre beiden Briefe wohl aufgrun der ausführ-
shared ın disappointment and undoubtedly lichen historischen Rekonstruktionsversuche)
their adherents did too  c XXXVII-XXXIX) urz kommen. / war gibt el} eine thesen-
Calvin steht aufder Lausanner Disputation mıiıt artıge Zusammenfassung der Briefe (S
Recht 1m Schatten VON Farel und ıre DIe L  IL-LXXXIIU); eine theologische Analyse
Enttäuschung ber die Disputation liegt ach der Briefe indet nicht STalt; 1er hätte eın
Auffassung der Herausgeber arın begründet, Zusammenhang miıt dem Sadolet-Brief auf
ass der überlegenen Argumentation der inhaltlicher Linie herausgearbeitet werden
Reformatoren keine grundlegende Verände- können. DIe jel knappere Einleitung In der
LUunNng eintrat, weil sich faktisch keine Konver- Calvin-Studienausgabe bietet 1er deutlich
sionen VOI Priestern hin ZULT reformatorischen mehr Hilfestellung.
Erneuerung der Kirche ergeben hätten. Calvin Summa: iıne sehr gelungene Edition mıt
hingegen schreibt 11UTr fünfTage ach Ende der einem durchaus plausiblen, aber breit
Disputation einen Brief FranoIis Daniel, ın geratenen Rekonstruktionsversuch der Bezie-
dem sich „VEeLY enthusiastic“ (S XXXIX) hung VO  - Calvin Farel
ber die Disputation zeigt. Diese posiıtıve Siegen eorg Plasger
Einschätzung liegt ach Auffassung der He-
rausgeber darin begründet, ass Calvin
anders als Farel esS befürchtet hatte und alvın Jacqueline Van ent agIlC, Body an the Self
als wankelmütig einschätzte sich fest und In E1 hteenth-Century Sweden, Leiden, BoOs-
unerschütterlich ZUTr Reformation bekannte ton Briüll 2009 (Studies iın Medieval and
und also auf der e1te Farels stand 1es Reformation Traditions 135), 2728 Seiten,
also als posıtıves Ergebnis der negatıv VeI- ISBN 978-90-04-171 14  o
laufenen Dıisputation. Calvin bekannte sich
Jetz ach der Dısputation also eindeutig AA DIe australische Historikerin Jacqueline Van
Gentfer Reformation und 1eSs be- ent wertet In ihrer Studie die ausführlichen
kunden ach Auffassung der Herausgeber die und wohldokumentierten schwedischen
beiden Briefe, In denen Calvin unmıI1ssver- Rechtsquellen des 18. Jahrhunderts AaUusSs und
ständlich falsche KOmpromıisse, schildert mıt deren ilfe agle und Volks-
das spater sogenannte Nikodemitentum, glauben In einer eıt des Umbruchs. Allzu
geht Manche VON Calvin und Farel In der lange und recht vereinfachend haben bisher
Disputation vertretenen Argumente (beispiels- zahlreiche Forscher Paradigmenwechsel in der
welse, ass Christen unter dem aps mehr Vergangenheit gesucht: Alte Weltbilder selen
gelitten hätten als die en ZUT eıt des Alten VOINl TSsSetzt worden, als das
Testamentes der Menschen aufßerhalb des Christentum die heidnische Religion ablöste,
Christentums) tauchen ıIn den Briefen wieder als der Protestantismus dem Katholizismus
auf und dienen den Herausgebern als 1NnweIls folgte, als der 1M olk verbreitete Aberglaube
für die CHSC Zusammengehörigkeit. Zuge- der Aufklärung wich der als eın mechanisti-
spıtzt: DIie beiden Briefe sind auch als Hom- sches Weltbild eın anthropomorphes VCI-

INASC Farel verstehen (vgl LI) drängte. G.Ss Untersuchung nımmt hinge-
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SCH ihren Ausgangspunkt iın der Beobachtung, nicht berührt. ıne sinnvolle Erklärung dafür
ist m. E der Umstand, ass der MmMassıveass die In der Vergangenheit vorfindlichen,

zahlreichen religiösen Vorstellungen nicht ıIn Hexenwahn des Jahrhunderts und die da-
einem Gegensatz zueinander standen, sondern rauf folgende Ernüchterung weıte eile der
miteinander interaglerten. DIie Übergänge Gesellschaft traumatısıert und einen Bedarf
TE fliefßSsend, verschiedenste religiöse Vorstel- kollektiver psychologischer Bearbeitung hin-

terlassen hatte Dem volksbildenden Eifer derlungen bestanden lange Zeit e1ite e1ite
miteinander. untersucht die Prozesse Behörden kommt folglich die Funktion den

Zauberei,; die 1M Laufe des 18. Jahr- Ausbruch neuerlicher Moralpanik verhin-
hunderts also etwa zwe!l (Jenerationen ach ern iıne solche Erklärung gewıinnt zudem
den grofßen Hexenprozessen VOT das Ota Plausibilität, da rein empirisch gesehen
hovrätt (Hofgericht) gebracht wurden. DIiese nahezu unmöglich Ist, Staatsbedienstete und
Verfahren machen schon für sich allzu pola- Klerus VO  . der ländlichen Gesellschaft des
risierende Darstellungen Von Geschichte prob- Jahrhunderts rennen
lematisch. ach den grofßen schwedischen Es bleibt unklar, ob der Auffassung lst,
Hexenprozessen Ende des 17. Jahrhunderts ass ihre Ergebnisse In einem weılteren Kontext
nahmen Hexenverfolgungen 1mM 18. Jahrhun- generalisierbar sind der ob ihre Beschreibung
dert ab; die Anzahl der Prozesse, die sich mıiıt 11UTr Validität 1M Blick aufdie frühneuzeitlichen
Zauberei befassten, wuchs hingegen gleich- schwedischen Verhältnisse besitzt. Vermutlich
zeıitig dramatisch DIe Todesstrafe wurde exyxIistierten ziemlich grofße UÜbereinstimmun-
ebenso häufig wI1e ausgesprochen, jedoch SCH zwischen der Volkskultur In Schweden
praktisch nNn1ı€e vollzogen. ach 1700 wurden un andernorts. tut TEUNC gut daran,
1Ur zwel der Tel Personen exerel nicht ber inge spekulieren, denen sich
hingerichtet G.S Angaben azu weichen auf das VON ihr Quellenmaterial nicht

24 bzw. voneinander ab) aufßert. Da Historiker beispielsweise 11UT selten
ıne Ursache dafür, ass die Anzeigen davon ausgehen, ass Akademiker In VeI-

Zauberei zunahmen, 1st darin schiedenen nationalen Kontexten eine gelstige
suchen, ass das schwedische Rechtswesen Afhnität zueinander besafsen, sollten WITr 1eSs
dieser eıt selinen Charakter veränderte. Die auch nicht behaupten, WEl WIT unlls mıt den
Primärgerichtsbarkeit wurde lange eıt VON niederen soO7zialen Schichten befassen. ‚Chris-
mıt Lalen besetzten Kkammern ausgeübt, die tentum“ wird nicht selten als Sammelbe-

schen Volkes
somıt als Okales Rechtsorgan des schwedi-

Während des
oriff für eın gemeineuropäisches Kulturerbe

fungierten. verwendet: welst aber sehr euUuıc nach,
18 Jahrhunderts begannen die Gerichte jedoch ass die praktische Religiosität weıltaus mehr
sukzessive die ofhziellen Interessen VO  — Krone lokale Eigenarten umfasste als z eıne 11UT
und Kirche wahrzunehmen. Die Kreisgerichte grobe Differenzierung In protestantische VelI-

folglich immer seltener eine Arena für SUuS katholische Territorien suggerlert.
individuelle Auseinandersetzungen und WUL- UV.a. das Wäas als die Mehrdeutigkeit der
den WEn INan Glauben schenken darf agle („the ambiguity of magic’) bezeichnet,

immer häufiger eın Forum, dem sich die gab Raum für lokale Sıitten un: Bräuche. [Diese
Interessen des Staates und der Lokalgesell- Mehrdeutigkeit auflßserte sich In verschiedenen
schaft brachen. Bereichen und eröffnete Deutungsoptionen.

Fur G.S Untersuchung sind das Ich und Zunächst die Zeichen SiQNS), die g_
die Auffassung VO Ich VO  —; zentraler Bedeu- deutet wurden, 11UTE selten inhaltlich eindeutig.

Fın und asselbe Phänomen konnte verschie-t(ung. Ihr zufolge WarLr das Ich soziozentrisch:
zwischen der geistlichen und physischen VIS- den interpretier werden, manchmal als edeu-
tenz des Ichs wurde nicht unterschieden. Der tungstragend, manchmal als unbedeutsam.
Mensch War wI1e eın offenes Gefäfß, das mıiıt Sodann wurden übernatürliche Kräfte mal ın
seliner mgebung kommunizierte. {Diese VOor- einer christlichen, mal In einer heidnischen
stellung ermöglichte Magile ZU Zweck der Bedeutungsmatrix verortet In einem christ-
Heilung der ZULP Beeinflussung der Umwelt, lichen Kontext wurden magische Phänomene

als Liebesmagie der be!] der Suche ach entweder gott der dem Teufel zugeordnet. Im
einem entlaufenen Tier. Im 18. Jahrhundert Volksglauben konnte das Magische hingegen
wuchsen die Fälle VOIN „weilßer Magie” die als menschlichen Eigenschaften inhärent der
Anzahl der Fälle, die sich mıt einem malefı- als VON Naturwesen wWwI1e Elfen der Wald-
CIUM (Schadenszauber) befassten, 1e hinge- geistern verursacht gesehen werden. Nicht
SCH konstant. Dies ilustriert wiederum, ass zuletzt wurde die Beschaffenheit der Ma l1e
die Behörden VOT lem daran interessliert VOINN ihrem Zweck der Effekt her beurteilt.
5 ihre Moralvorstellungen durchzuset- Während die Behörden edwede agle AaUus
Ü  S Die naheliegende rage, Was die eweg- einer normatıven Sicht heraus als gefährlichen
gründe hierfür .9 wird VON reilich Aberglauben der Blendwerk des Teufels be-
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trachteten, War die Allgemeinheit weıltaus (S 11) nichts wlssen annn Was also hat
vorurteilsfreier und sah In ihr beispielsweise den Moraltheologen und Kanonisten Tomas
eın Werkzeug, das neben Gebeten und der Sanchez angetrieben, alles verfügbare Material
chulmedizin Krankheiten heilen konnte. A 'Ihema Ehe sammeln, ordnen und

auscht In das juristische Material erörtern? „Senza TIrento, quindi, 1ESSUNaA
hinein un versucht die Vorstellungen, Ootive

anda Alferi vertriıtt nachvollziehbar die Auf-
disputatio de SAanıcLo matrımonii.. (S 17) ern-

und Beweggründe deuten, die in ihm
überliefert sind Sie folgt einer kulturtheoreti- fassung, ass die das Eheverständnis der
schen Zugangswiese, die das Weltbild histori- Reformatoren gerichtete FEhelehre des TIrienter
scher Akteure erns nımmt un nicht Ad1ild- Konzils der Auslöser für die Disputationes des
chronistisch als einen Abweg betrachtet. DIes Tomas Sanche7z SCWESCHI se1l Mıiıt der ehramt-
ist selbstverständlich die eINZ1g ANSCINCSSCILC lichen Bestäatigung der Sakramentalität der Ehe
Methode, sich dem Vergangenen nähern, untermauerte das TIrienter Konzil die rch-
und bildet zudem die natürliche Vorausset- liche Zuständigkeit und Kontrolle ber die

formalen und materiellen Elemente. { IIie VOZUNS für Historiker, die amtskirchliche eli-
gionsausübung untersuchen der Philosophie- Irienter Konzil geforderte Vollständigkeit des
geschichte schreiben nicht jedoch ZWalNg>S- Sündenbekenntnisses setzte be]l den Beichtvä-
läufig, wWwWenn lIdeen und Traditionen, die dem tern eın umfassendes Wissen ber das eheliche

Sexualverhalten VOLAdUSs, un deshalb wurdeVolksglauben entspringen, analysiert werden.
Dass sich 1er eine Schere öffnet, beruht der Gewissenforschung und Seelenführung
sicherlich auf dem Umstand, ass Theologen willen das Intimleben der Eheleute methodisch
un Philosophen ihr Quellenmaterial selbst (jesuitisch-kasuistisch) bis In das kleinste
geschaffen haben und somıt für sich sprechen Detail sezlert, die Girenzen des Möglichen
konnten, wohingegen das Gedankenleben des und Unmöglichen, des (noch) Erlaubten und
gemeınen Mannes meıist 11UTE In sekundären des Sündhaften reglementieren.
Quellenarten studiert werden kann, WIeEe z. B Im Mittelpunkt des VO  — Tomas Sanche7z
1mM vorliegenden Fall In Rechtsakten. Die dominierten neuzeitlichen Diskurses ber die

eheliche Sexualität stand die rechtlich n_spatere Forschung hat daher auch die Per-
spektiven der Urheber dieser Quellen ber- kerte eheliche Pflicht 1US In COTPUS) und die
LLOTITNIMEN VOT allem physische Fähigkeit der Ehegatten,

Jacqueline Van ents luzide Analyse zeigt diese Pflicht erfüllen hne sich dabei
Respekt für die VOT langem Verstorbenen un versündigen. Die VOIN der Autorin durchge-
hiılft uns Nachgeborenen einem besseren hrte Analyse der Disputationes des Tomas
Verständnis des Reichtums, der denjenigen Sanchez erfolgt ıIn sieben Kapiteln. S1e be-
Gedankenwelten innewohnt, die lange eit schreibt 1MmM ersten Kapitel den gesellschaft-
hinter dem Bild der alleinherrschenden luthe- lichen und intellektuellen Kontext dieser
rischen Orthodoxie Schweden des 185 ahr- Quelle Das zweıte Kapitel handelt VO  - den
hunderts verborgen geblieben sind seıt der Antike geführten Auseinandersetzun-

Stockholm Jonas Nordin SCH ber den Ehestand und seinen Stellenwert
1M Heilinden un Heilwerden des Indivi-
duums. Im dritten Kapitel wird das 'Ihema der

Fernanda Alfıeri: LUMET Ü egli sposti. Lust (delectatio) aufgegriffen, eın Aspekt, der
Tomas Säanchez, i} matrımon10, la sessualitä WIeEe das gesamte Sexualverhalten der Eheleute
(secoli-Bologna: Societa editrice nicht AUS der Paarperspektive, sondern AdUus der
il Mulino 2010, 4723 S: ISBN 0/8-88-15-
13810-1

Perspektive des Ehemannes und der Ehefrau
moraltheologisch analysiert wird Dem Lust-
empfinden wird eın Eigenwe etwa als

Die Autorin, Fernanda Alfıeri, ist Histori1- Ausdruck emotionaler Verbundenheit ZUeTl-
kerin Italienisch-Deutschen Historischen kannt, sondern 65 wird ZUu einen den
NSUtu der Fondazione Bruno Kessler Dienst der Fortpflanzung gestellt und AA
Irient. Eın Forschungsschwerpunkt ihrer WIS- anderen als Mittel toleriert, das verhindern soll,
senschaftlichen Arbeit 1st der Diskurs ber ass eilne sexuell unbefriedigte Ehefrau Gefahr
Sexualität 1M katholischen Europa der frühen läuft, die Todsünde des Ehebruchs begehen.
Neuzeıt DIe Studie ‚Nella CalillleTIad degli SpOSslI. Der Diskurs ber die Ehe als probates Mittel
1Tomas Sanchez, il matrımon10, la sessualitä” die Begierlichkeit ist Gegenstand des
efasst sich mıt einem Teilaspekt der elenre vlierten Kapitels. Das nfte Kapitel spiegelt den
des spanischen Jesuiten, der ıIn seinem Werk medizinischen und theologischen Wissens-

stand des Jahrhunderts ber die anatomı-„Disputationes de SAanctOo matrımon10 1d-
mento“ In Liber (de debito coniugale) eiıne schen und biologischen Elemente der mensch-
Materie untersucht, VO  — der direkt, AaUus lichen Fortpflanzung wider, wI1e VON
unmittelbarer Erfahrung die Autorin Tomas Sanche7z rezıplert wurde In diesem
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